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Ausgabe 


v Das Auerbenzegit. 


Die Berathungen der Agrarkonferenz über die Urſachen ber 
landwirthſchaftlichen Nothlage und über die Mittel zu deren 
Abhalfe haben in einem Punkte volle Uebereinfiimmung be⸗ 
kundet, nämlich darin, daß das Anerbenrecht als Inteſtaterb⸗ 
recht einzuführen ſei. War auch ebenſo Uebereinſtimmung vor⸗ 
handen, daß hiermit allein nicht Genüge geſchehe, und daß es 
noch anderer Maßnahmen bedürfe, ſo wurde das Anerbenrecht 
doch allerſetts als ein zweckmäßiges Mittel empfohlen, welches 
nicht nur den Grundbeſitz ungetheilt zu erhalten, ſondern auch 
geeignet ſei, ihn vor Ueberſchuldung zu ſchützen. 

Unter ſolchen Umſtänden wird es nicht überflüſſig ſein, 
wenn wir uns über das Weſen des Anerbenrechts etwa genauer 
zu unterrichten ſuchen. 

Unter Anerbenrecht verſteht man diejenige Ordnung der 
Vererbung, bei welcher ein land⸗ oder forſtwirthſchaftliches Gut 
auf einen unter mehreren gleichnahen Erben, auf den ſogenannten 
Anerben, und zwar zu einem mäßigen, für den Uebernehmer 


vortheilhaften Werthanſchlag übergeht. Dieſe Art der Ver- liche landwirthſchaftliche Central⸗ und Provinzialvereine einen | gehendes Vorzugsrecht dadurch eingeräumt wird, daß die Dar⸗ Bi; 
erbung iſt in Deutſchland uralt; anfangs lag ihr der Wunj | Erlaß über die Nutzbarmachung der Sparkaſſe für | leiher der Baukapitalien, zumeift Kreditinſtitute, dieſe nur raten⸗ 1 
der Gutsherren zu Grunde, den bäuerlichen Grundbeſitz ſowie | den landwirthſchaftlichen Realkredit gerichtet. | weile, je nach dem Voranſchreiten der Bauten, und nur entweder EB 
den Bauernſtand leiſtungsfähig zu erhalten, und ſpäter war es Der Erlaß weift auf eine auf Anregung des Landwirthſchafts⸗ gegen Vorlegung von den Bauleitern ausgeſtellter Quittungen Sl 
dort, wo ſich der Bauernſtand unabhängig zu erhalten gewußt miniſters am 19. Dezember 1893 an die Oberpräfidenten ger | über die Befriedigung ihrer Bauforderungen an Löhnen und u 
hatte, Wunſch der Bauern ſelbſt, ihren Hof ungetheilt und] richtete Verfügung des Minifters des Innern hin, in der für | Materialien an die Bauherren, oder gegen die Anweiſung der ä 


unverſchuldet in der Familie zu erhalten. Dieſes alte bäuerliche 
Recht und dieſe bäuerliche Sitte iſt aber mit der Beſeitigung 
des guts herrlichen Verbandes, der bäuerlichen Laſten und der 
dechtlichen Gebundenheit der Bauerngüter im Anfang dieſes 

ahrhunderts mehr und mehr außer Geltung gekommen. Statt 
deſſen fiegte der liberale Gedanke, den Grundbefitz nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen wie bewegliches Kapital zu behandeln, eine 
möglichſt ungehinderte Bewegung, wie für das bewegliche, fo 
auch für das unbewegliche Kapital herzuſtellen und ſomit volle 
Theilungs⸗ und Verſchuldungsfreiheit für den Grundbeſitz nach 
römiſch⸗rechtlichen Begriffen und den Ideen der formalen Rechte: 
gleichheit durchzuführen. Hierdurch wurde in dem größten Theil 
der deutſchen Staaten das Anerbenrecht beſeltigt. Nur in 
einigen Gegenden Nordweſtdeutſchlande, ſo namentlich in Hannover, 
Weſtfalen und Braunſchweig, hat es ſich erhalten. 

Was iſt die Folge dieſer Umgeſtaltung? Die Güter werden 
nach ihrem Verkehrswerth bemeſſen und entweder zertheilt oder, 
wo ſich die Sitte der Erhaltung eingebürgert hat, von einem 
Erben zu dem hohen Verkehrswerth übernommen, das Gut aber 
wird mit den Kapitalsforderungen der Miterben, die zu gleich 
hohem Antheil geerbt haben, belaftet. Gehen aber die Erträge 
zurück, werden die Preiſe der Produkte niedriger, dann iſt der 
Uebernehmer nicht mehr im Stande, ſeinen Verpflichtungen 
gegenüber den Miterben nachzukommen und die vereinbarten 
Zinſen zu zahlen. Dieſe Art der Vererbung iſt eine Haupt⸗ 
urſache der ſtarken Verſchuldung. Dieſe kann daher wenigſtens 
zu einem Theil als eine Wirkung der für die Natur des Grund⸗ 
befitzes ungeeigneten Anwendung der liberalen wirthſchaftlichen 
und rechtlichen Prinzipien betrachtet werden. 

Mehr und mehr hat nun, durch diefe Wirkungen veranlaßt, 
die Wiſſenſchaft die beſondere Art des Grundbeſitzes, feine wirth⸗ 
ſchaftliche und ſoziale Bedeutung für das Volksleben hervor⸗ 
gekehrt und der Bemeſſung eines Gutes nach dem Verkehrswerth 

eber Straßenhygieine in Weltſtädten. 

> en ae wurde im Jahre 1891 ein Herr 
Th. Weyl nach Brüſſel, Paris und London geſchickt, um Studien 
über die dortige Straßenreinigung, Beſeitigung des Kehrichts ꝛc. 
anzuſtellen. Herr Weyl hat nun die Ergebniſſe feiner Studien 
in einem Buche niedergelegt, über welches die „Berliner Kliniſche 
Wochenſchriſt“ (Nr. 14) ein Referat (Helbig⸗Dresden) bringt, 
dem wir Folgendes, was auch für weitere Kreife Intereſſe bietet, 
entnehmen. Im Anſchluß hieran wollen wir zugleich einige 
kurze Schilderungen über verwandte ſtädtiſche Einrichtungen 
ſpeziell der Kommune Paris geben, welche letzteren unzweifelhaft 
die großartigſten in ihrer Art find. 

Die Zuſtände in Brüffel ſcheinen nach der Anficht des Ber⸗ 
liner Bevollmächtigten ebenſo mangelhaft zu fein, wie in vielen 
Städten Deutschlands. Der Straßenkehricht oder Müll wird auf 
Wage unach Abladeplätzen herausgeſchafft, wo er im Verlaufe von 
Jahren von feinen 30% organtſcher Subſtanz einen Theil ver⸗ 
liert, bis fo ganz almälig die Humifizirung und Minerali⸗ 
ſirung erfolgt, d. h. die letzten Zerſetzungsvorgänge ſtattfinden. 

Sehr intereſſant find dagegen die Beſchreibung der Pariſer 
Straßenzuſtände. Die Kommune Paris giebt für die Reinigung 
der Straßen und Plätze, d. h. eine Fläche von zehn Millionen 
achtmalhundertſechszigtauſend Quadratmetern, jährlich mehr als 
6 ſ⅛ Millionen Francs aus. Regelmäßig beſchäftigt werden da⸗ 
bei 3200 Arbeiter. Für die Abnahme des Mülls erhalten bie 
Unternehmer jährlich zwei Millionen Francs. Auf jeden Be⸗ 
wohner rechnet man täglich etwas mehr als ein Kilogramm 
Straßenſchmutz und Hausmüll. Eine Balayeuſe⸗Kehrmaſchine, 
die 1000 Francs koſtet, kehrt mit einem Pferde ſtündlich 
50006000 Quadratmeter, ein Handarbelter nur 500. Das 
Holzpflaſter wird täglich, der Asphalt alle zwei und der Maca⸗ 
dam alle drei Tage gewaſchen. Ueber brei Millionen Quadrat⸗ 
meter werden täglich à la lance beſprengt, was um die Hälfte 


diejenige nach dem Gebrauchs⸗ 
als die für die Bewerthung geeignetere Grundlage gegenüber: 
geſtellt, zugleich aber auch die Gefahren betont, welche jene 
liberalen, in die Geſetzgebung und in die Sitte übergegangenen 
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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Ke 
Wien, ſowie von allen anderen 
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und Ertragswerth 


Prinzipien, insbeſondere die Theilungs⸗ und Verſchuldungs⸗ 
freiheit, in ihrer letzten Folgerung für den Grundbeſitz ſelbſt 
wie für Staat und Geſellſchaft haben müſſen. Mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft ging, ausgehend von jenen Gegenden, wo ſich das An⸗ 
erbenrecht erhalten hatte, eine Bewegung praktiſch-politiſcher 
Männer zur Sicherung der Erhaltung des Bauernbeſitzes in der 
Familie Hand in Hand, und dies führte zu einer Neugeſtaltung 
des Anerbenrechts während der letzten zwanzig Jahre nicht nur 
in einzelnen Provinzen Preußens, ſondern auch in mehreren 
anderen deutſchen Bundesſtaaten, und ebenſo in Oeſterreich. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden hat, 
wie der „Ru. St.⸗Anz.“ meldet, unter dem 7. Juni an ſämmt⸗ 


die hypothekariſche Anlegung der Sparkaſſenbeſtände die Form 


der Amortiſatienshypothek empfohlen und zugleich die Art und 


Weiſe der Durchführung näher erläutert wird, und fordert die 
genannten Vereine zur Unterſtützung dieſes Beſtrebens auf. Der 
Kredit der Sparkaſſen könne allerdings den Vortheil der Unkünd⸗ 
barkeit des Darlehns nicht gewähren. Auch der in der Ber- 
fügung empfohlene Grundſatz, daß bei eintretendem Geldbedarf 
der Sparkaſſen zunächſt die Hypotheken ohne Amortiſation ge⸗ 
kündigt werden, gewähre zwar eine thatſächliche, aber keine 
rechtliche Sicherheit gegen die Möglichkeit einer Kündigung. Die 
beſtehenden Grundkreditanſtalten, die daher den Vorzug ver⸗ 
dienten, genügten aber nicht zur Befriedigung des Kredit⸗ 
bedürfniſſes. Es ſei daher wünſchenswerth, daß in die Statuten 
der Sparkaſſen die Beſtimmung aufgenommen werde, für 
Amortiſationsdarlehen einen geringeren Zinsfuß feſtzuſetzen als 
für gewöhnliche Hypothekendarlehen, um die Geſammibelaſtung 
des Schuldners in mäßigen Grenzen zu halten, und dem 
Schuldner unter gewiſſen Einſchränkungen der Rückgriff auf ſein 
angeſammeltes Amortiſationsguthaben geſtattet werde. Die 
Vereinsvorſtände werden daher erſucht, nach dieſer Richtung hin, 
ſowie auch dahin zu wirken, daß ſeitens der ländlichen Be⸗ 
völkerung von der gewährten Möglichkeit der Aufnahme von 
Amortiſationsdarlehen allgemein Gebrauch gemacht werde. 

Zur Reichs finanzreform ſchreiben die „Berl. 
Pol. Nachr.“: Wenn in einer vielfach für informirt gehaltenen 
Korreſpondenz behauptet wird, daß ein Reichsfinanzgeſetz nicht 
wieder vorgelegt und auch im Uebrigen der Reichsſteuerplan 
weſentlich eingeſchränkt werden ſoll, ſo find wir auf Grund von 
Erkundigung in der Lage, mitzutheilen, daß Beſchlüſſe in der 
Sache noch an keiner Stelle gefaßt find. Ob taktiſche 
Erwägungen eine andere Dispofition der Kampagne empfehlens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, mag dahingeſtellt ſein. Stcher aber iſt, 
daß von einem endgiltigen Fallenlaſſen des Kernpunktes der 


billiger als mit Sprengwagen ſich ſtellt. Bei der Sprengung 
& la lance wird das Waller aus den Hähnen der Leitung ent⸗ 
nommen. 

Auf eine Beſchreibung der Pariſer Waſſerleitung dürfen 
wir hier verzichten. Wir wollen nur erwähnen, daß das ganze 
im Norden der Stadt gelegene Sammelbecken de la Vanne 
300 000 Kubikmeter Waſſer faſſen kann, und ſeinen Zufluß ver⸗ 
mittelſt eines 175 Kilometer langen Aquadukts aus der Cham⸗ 
pagne erhält. Unter den großartigen Anlagen zur Verſorgung der 
Stadt mit Waſſer iſt dann noch das große Reſervolr zu Menil⸗ 
montant (Rue St. Fargeau Nr. 50) beſonders beachtenswerth. 
Daſſelbe wird als eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges beſchrieben. 
Beim Eingang bietet ih ein Wächterhaus mit Garten und ein 
mit re und Bergkryſtall überſäter großer Raſenplatz dem Blick 
der Beſucher dar. Man ſteigt nun durch ein Glashäuschen 
hinab und fieht ein Reſervoir von zwei Hektaren Flächenraum 
vor ſich. Aus der endloſen Waſſerfläche, welche durch die oben 
erwähnten Luken ein mattes Licht erhält, ſteigen 624 Säulen 
empor, auf denen die gewölbte Decke ruht. Das Reſervoir iſt 
drei Meter tief und faßt 40 000 Raummeter Waſſer, welches die 
Quelle Dhuis liefert. Eine ganz von Waſſer umgebene Wendel⸗ 
treppe führt in das untere, viel tiefere Becken, welches mittels 
Maſchinenhebung aus der Marne gefüllt wird. Der Anblick iſt 
hier noch großartiger. Nur die mitgebrachten Laternen erleuchten 
die unendlich ſcheinende Waſſerfläche, aus der die zahlloſen wuch⸗ 
tigen Pfeiler hervorragen, welche das obere Becken tragen. Hier 
befinden ſich auch die mächtigen Rohre und Oeffnungen, durch 
welche das Waſſer in die Leitungen abfließt. „Dieſe rieſige, 
zweiſtöckige Brunnenſtube macht den Eindruck eines Feenſchloſſes.“ 

Doch kehren wir wieder zu unſerem eigentlichen Thema 
zurück. Zur Schneebeſeitigung werden außer 88 Schneepflügen 
auch die Balayeuſen verwendet, deren Walzen aber hierzu an⸗ 
ſtatt der ſonſt angebrachten Plaſſavaruthen mit Stahlborſten be⸗ 


Reichsfinanzreform nicht 
ſein kann. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die Nothwendigkeit einer 
Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes unter 
Feſthaltung des Zieles, die Branntweinbrennerei als landwirth⸗ 
ſchaftliches Nebengewerbe zu ſichern. Es ſei indeß nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die darüber fpeciell im preußiſchen Finanzminiſterium 
ſchwebenden Unterſuchungen bereits abgeſchloſſen ſeien. Jeden⸗ 
falls werde ſich keine deutſche Regierung dazu verſtehen, das 
erwähnte Ziel, Sicherung der Branntweinbrennerei als land» 
wirthſchaftliches Nebengewerbe, preiszugeben. Damit dürften, 
wie das offiztöfe Blatt hervorhebt, auch diejenigen Projekte an 
Ausſicht verlieren, in die Wirklichkeit übergeführt zu werden, 
welche eine zu weit gehende Konzentrirung der Branntwein⸗ 
brennerei zur Folge haben dürften. 

Gegenüber der gegenwärtig ſo brennenden Frage der 
Sicherſtellung der Bauhandwerker verdient 
darauf hingewieſen zu werden, daß in den Vereinigten Staaten 
von Amerika den Forderungen der Bauhandwerker ein welt⸗ 
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letzteren direkt an die Bauleiter, beziehungsweiſe in ganz ver⸗ 
einzelten Fällen an die Bauhandwerker und Materialien⸗ 
Lieferanten auszahlen. Der Bauherr erhält infolgedeſſen nur 
weniges von dem geliehenen Gelde in die eigenen Hände; jede 
Gefährdung der Bauhandwerker iſt ausgeſchloſſen, von dem Vor⸗ 
zugsrecht wird kein Gebrauch gemacht. Ein ſolches iſt mit der 
Grundbuchverfaſſung in Amerika unverträglich. — Man ſollte 
meinen, das ſpringt ſo in die Augen, daß der Einführung 
ähnlicher Verhältniſſe auch bei uns kaum etwas im Wege ſtände! 
Der Führer der äußerſten Linken in der italienijchen 
Kammer, Nicotera, der Miniſterwürger, übrigens ein be⸗ 
deutender Parlamentarier, iſt, wie gemeldet, im Alter von 
63 Jahren geſtorben. Er war als junger Mann an dem Auf⸗ 
ſtande in Kalabrien 1848 betheiligt, machte Mazzini's Zug zum 
Sturm der bourboniſchen Regierung in Neapel mit, wurde ge⸗ 
fangen genommen und zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Von Garibaldi aus der Gefangenſchaft befreit, zog er 
mit dieſem ſpäter in Neapel ein und kämpfte unter ihm im 
Kirchenſtaate gegen die Franzoſen. Im Jahre 1876 war er 
Miniſter des Innern, mußte aber nach neunmonatlicher Amts⸗ 
führung ſeinen Platz Crispi räumen. 
Derengliſch⸗Kkongoleſiſche Vertrag hält, nament⸗ 
lich in Frankreich, die Gemüther immer noch in Erregung. 
Wenn man gewiſſe franzoͤſiſche Preßauslaſſungen verfolgt, fo 
ſollte man meinen, daß ein Casus belli zwiſchen Frankreich und 
England gefunden ſei. Schließlich wird nichts ſo heiß gegeſſen 
als es gekocht iſt. Auch deutſche Intereſſen werden durch den 
Vertrag verletzt; aber hier verfolgt man, nachdem ſeitens der 
deutſchen Regierung kein Einſpruch erhoben worden, die weitere 
Entwickelung in Ruhe. Wenn man ſich in franzöſiſchen Blättern 
darüber beſchwert, daß den franzöſiſchen Coloniſationsbeſtrebungen 
ſeitens Englands überall Hinderniſſe bereitet worden, jo ſollte 
man jenſeits der Vogeſen doch bedenken, daß die ewige Feind⸗ 


ſetzt find. Auch nichtdenaturirtes Kochſalz, von dem 1000 
Kilogramm 31 Fr. koſten, wird neuerdings mit Maſchinen aus⸗ 
geſtreut. Auf den Quadratmeter Schnee rechnet man 150— 200 
Gramm Salz. In der Nähe der Seine wird der Schnee in 
dieſe geworfen, ſonſt in 633 „Reviſionsbrunen“, das find ge⸗ 
mauerte Schächte, welche in die Straßenſiele (égouts) führen; 
es wir dadurch die Schneeabfuhr erheblich billiger. 

Dieſe Siel⸗Kloaken find die unterirdiſchen Kanäle, welche 
die ſämmtlichen Abwäſſer, die menſchlichen Exkremente inbegriffen, 
aus Paris heraus leiten und ihren Inhalt bei Asnieres in die 
Seine entleeren. Die größeren Siele, in welche zahlreichere 
kleinere Kanäle münden, find unter dem Boulevard Ssbaſtopol 
und dem Boulevard St. Michel und führen alle in das große 
Sammelſiel (Grand collecteur) unter der Place de la Concorde, 
dem berühmteſten aller Plätze der Stadt; dieſes Siel entleert 
täglich 100 000 Kubikmeter und wird von Fremden und Ein: 
heimiſchen häufig beſichtigt. Der Beſuch einer galerie Principale 
des Egouts ſoll nicht die geringſten Unannehmlichkeiten für die 
Geruchsorgane oder die Athmung hervorrufen. 

Der Hauskehricht muß ſeit 1884 in gehenkelten, metallenen 
Gefäßen (poubelles) von 120 Liter Inhalt früh auf die Straße 
geſtellt werden. Hier dürfen ihn die Lumpenſammler vorerſt 
durchſuchen, ſodann wird er in zweiſpännigen Kippwagen von 
4 Kubikmeter Inhalt in ein Depot gefahren. Die Pariſer 
Lumpenſammler bilden eine große Genoſſenſchaft, welche ſchon 
in ſpäter Nacht in Kolonnen von ihren Niederlaſſungen an den 


Wällen von Paris aufbrechen und beim Schein ihres Latern ; 


chens, ausgerüſtet mit ihrem Tragkorb und ihrem langen eiſernen 
Haken, ihre mühſame Arbeit beginnen. Ihre Ausbeute iſt, 
obgleich oft genug recht gering, im Durchſchnitt doch genügend, 
um ihren Mann zu ernähren, fie beträgt 6—8 Francs pro 


(Schluß folgt.) 
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ſeligkeit, welche Frankreich Deutſchland gegenüber an den Tag 

gelegt hat, England und Rußland freie Hand gegeben hat, bei 
der Thetlung der Welt den Löwenantheil zu ſchlucken. Uebrigens 
iſt Frankreich trotz alledem nicht zu kurz gekommen. 

In Rußland hat das Duellweſen eine ganz be⸗ 
ſondere Sanktion erhalten. Zur Schlichtung von Streitigkeiten 
unter Offizieren iſt nämlich ein neues Reglement erlaſſen worden. 
Darnach entſcheidet ein von Offizieren gebildetes Ehrengericht, 
ob ein Duell unvermeidlich iſt, im Falle der Bejahung erhält 
der Offizier, welcher das Duell verweigert, den Abſchied. Ueber 
jedes Offizierduell wird dem Kriegsminiſter berichtet, welcher im 
Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter bei dem Kaiſer die 
Niederſchlagung des gerichtlichen Verfahrens erbitten kann. Das 
Ehrengericht iſt befugt, die Ausſchließung von Offizieren aus 
ihrer Mitte wegen mangelnden Ehrgefühls auch dann zu be⸗ 
ſchließen, wenn die betreffenden Offiziere formell Satisfaktion 
gegeben haben. 

Nachrichten aus Peking zufolge, welche bis zum 8. Juni 
reichen, nimmt die aufſtändiſche Bewegung in Kirin 
in der Mandſchurei ab. — Dagegen macht der Aufſtand in 
Korea bedeutende Fortſchritte. Der König war gezwungen, 
nach Japan zu flüchten. Die Rebellen nahmen Söul ein und 
beſetzten die Hauptſtadt. Japaniſche und andere ausländiſche 
Truppen landeten zum Schutz von Leben und Eigenthum der 
Fremden. 


Deutſches Reich. 

5 Berlin, 14. Juni 1894. 
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters Bronſart von Schellen- 
dorff entgegen. Um 11 Uhr empfing der Kaiſer den außer⸗ 
ordentlichen Geſandten am ſächfiſchen Hofe, Wirkl. Geh. Rath 
Karl von Dönhoff. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kam am Donnerſtag früh 
von Potsdam nach Berlin und wohnte einer Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes des Vaterländiſchen Frauen-Vereins im königlichen 
Schloſſe bei. Um 11 Uhr kehrte die Kaiſerin nach Pots⸗ 
dam zurück. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer überreichte am Mittwoch dem 
Kommandeur ſeines engliſchen Regiments Royal Dragoons, 
Oberſtlieutenant Tomkinſon, eine goldene und dem Rittmeiſter 
Max Mahon, ſowie dem Prem. Lt. Prince Francis of Teck je 
eine filberne Zigarrendoſe. Dem Prinzen von Teck iſt außer: 
dem der Rothe Adlerorden 1. Klaſſe verliehen worden. 

— Im Auftrage des Kaiſers hat ſich der Flügeladjutant 
Oberſtlieutenant v. Moltke nach Stendal begeben, um an dem 
Lelchenbegängniß des Lieutenant v. Poncet theilzunehmen und 
für den Monarchen einen koſtbaren Lorbeerkranz mit langer 
weißer Atlasſchleife, die in Golddruck das kaiſerliche W mit der 
Krone trägt, auf den Sarg niederzulegen. 

— Auf der diesjährigen Nordlandreiſe wird der Kaiſer, 
wie die „Mil. Pol. Korr.“ hört, wiederum von dem Baron 
v. Kiderlen⸗Wächter als Vertreter des Answärtigen Amtes be⸗ 
gleitet werden. Durch die Ernennung des Herrn Kiderlen zum 
Geſandten in Hamburg wird mithin an der bisherigen Gepflogen⸗ 
heit nichts geändert. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung 
die Vorlage betreffend den Entwurf einer Verordnung zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
und des Geſetzes über den Schutz von Gebrauchsmuſtern den 
betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. Die Reſolution des 
Reichstags betreffend das Verbot der Abgabe von Waaren 
ſeitens der Konſumvereine an Nichtmitglieder wurde dem Reichs⸗ 
kanzler überwiefen. 


— Der angekündigte Erlaß des Kultusminiſters über die 
anderweitige Ordnung der Lehrpläne für die über das Biel 
der Volksſchulen hinausgehenden Mädchenſchulen iſt jetzt er— 
gangen. Wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, beſtätigt es ſich, daß der 
obligatoriſche Kurſus dieſer Schulen in Zukunft neunjährig ſein 
wird; indeſſen ſolle den beſtehenden Schulen mit zehnjährigem 
Kurſus das Recht ihrer Extſtenz nicht verkürzt werden. 

— In einigen Blättern iſt das Gerücht verbreitet, daß 


Ein Frühlingsnachmittagstraum. 
Auch ich hatte der lockenden Pracht der Pfingſttage nicht widerſtehen 
können und war mit hinausgefahren nach dem nahen Ottlotſchin, um 
die idylliſche Ruhe des Waldes dort zu genießen und mich an ſeiner 
Schönheit zu erfreuen. Die hügelige Umgebung Ottlotſchins bietet 
reizende Ausſichtspunkte; ich beſtieg einen derſelben und als ich oben 
angelangt war, ließ ich mich am Abhange ins Gras nieder und be⸗ 
trachtete in Muße das anziehende Landſchaftsdild zu meinen Füßen. 
Der lachende Sonnenſchein, der azurblaue Himmel, das Jubiliren der 
befiederten Sänger des Waldes um mich her — Alles war angethan, 
herz und Gemüth froh zu ſtimmen. Bei dem ſtillen Beſchauen ſenkte 
ch allmählich eine leichte Müdigkeit auf meine Augenlider und wie ich 
einem Zuge weißer Wölkchen am Himmel mit meinem Blicke folgte, er⸗ 
lebte ich einen kurzen, wunderſamen Traum. Mir war's, als würde ich 
bei dem Anblick der ziehenden Wolken wieder einmal von der alten 
deutſchen Wanderlust erfaßt und mit ſchnellem Entſchluß griff ich zum 
Stabe, um in die im Lenzesſchmucke prangende Welt hinauszuwandern 
und die Gauen unſeres ſchönen Vaterlandes zu durchqueren. Aber noch 
weiter ging die Reiſe, durch viele Länder und ſogar über Meere, immer 
weiter, ohne Ende. In der Vollkraft der Jugend zog ich aus und als 
ich, von der Sehnſucht nach der Heimath getrieben, wieder zurückkehrte, 
war ich ein gebrechlicher Greis. Viele Jahre waren im Strome der Zeit 
dahingefloſſen, man ſchrieb bereits das Jahr 1940. Auf der Heimfahrt 
fand ich viele Orte ſo verändert, daß ich ſie kaum wiedererkannte. In 
Thorn erwartete ich keine Bekannte mehr zu finden, ſie mußten alle 
längft unter dem kühlen Raſen ſchlummern; nur einem meiner jüngften 
Jugendfreunde hatte ich meine Ankunft angezeigt, in der ſchwachen Hoff⸗ 
nung, wenigſtens ihn noch begrüßen zu können. 

Glücklich traf ich in Thorn auf dem Bahnhofe ein. Als ich dem 
Waggon entftieg, erblickte ich auf dem Perron einen weißköpfigen Herrn, 
welcher die Paſſagiere prüfend muſterte. Sollte es der Jugendfreund 
ſein? Ich trat an ihn heran und nannte ſeinen Namen: in der That, 
er war 3. Groß war auf beiden Seiten die Freude des Wiederſehens 
und lange hielten wir die Hände in einander. Dann wandte ſich meine 
Aufmerkſamkeit der Umgebung zu. „Iſt das der Thorner Bahnhof?“ 
entfuhr es überraſcht meinen Lippen. Wo war das alte Bahnhofs⸗ 

gebäude geblieben? Ein ſtolzer Neubau ſtand an der Stelle deſſelben, 
in modernſtem Prachtſtile aufgeführt und an Höhe und Länge das alte 
Gebäude weit überragend. Mein Freund lächelte über mein verdutztes 
Geſicht. „Ja, der Hauptbahnhof hat dem geſteigerten Verkehr längft 
nicht mehr genügt. Aber Du wirſt noch mehr Urſache haben, zu ſtaunen, 
denn Thorn hat ſich in den 46 Jahren, da Du fort warſt, ganz bedeu⸗ 


tend entwickelt, wie denn heute Alles in der Entwickelung weit ſchneller 


fortſchreitet als früher.“ Am Bahnhofe ſtanden Wagen einer elektriſchen 


5 Straßenbahn; der elektriſche Betrieb war an den Kabelſtangen zu er⸗ 


ennen, welche ſich längs des Geleiſes befanden. „Wohin gehen die 
Straßenbahnwagen von hier?“ frug ich. — „Die Hauptlinie geht nach 
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die Bezirks⸗Feldwebel und Unteroffiziere alljährlich eine vierzehn⸗ 
tägige Uebung bei den aktiven Truppen durchmachen müßten. 
In militäriſchen Kreiſen iſt nech der „Kreuzztg.“ davon nichts 
bekannt. — Dagegen möchte die Nachricht, daß Bayonette an 
Stelle der Seitengewehre eingeführt werden ſollen, der Wahr⸗ 
heit näher kommen. „Soviel wir erfahren konnten“, ſchreibt 
die Kreuzztg., „find Verſuchsbayonette in Stahlſcheide bei ein⸗ 
zelnen Regimentern verausgabt, die bedeutend leichter find, als 
die bisherigen Seitengewehre. Dieſe Neuerung wird überall 
freudig begrüßt werden, da die Seitengewehre als ſolche dem 
Infanteriſten im Felde nichts nützten, ſondern ihn nur be⸗ 
ſchwerten.“ 

— Die Reichstags⸗Nachwahl im Wahlkreiſe Pinneberg⸗ 
Elmshorn hat zu einem abſchließenden Ergebniß nicht geführt. 
Es iſt Stichwahl erforderlich zwiſchen dem Sozialdemokraten 
v. Elm und dem Nattonalliberalen Mohr. Der Sozialdemokrat 
hat indeß über das Doppelte der Stimmen erhalten, die auf 
Mohr gefallen find. Die Eniſcheidung liegt jetzt weſentlich bet 
den Wählern der freifinnigen Volkspartei, deren Kandidat 
1000 Stimmen weniger erhielt als Mohr. Es erhielten über⸗ 
haupt Stimmen: Mohr (natl.) 6091, Kopſch (Freiſ. Volksp.) 
5052, Raab (Antiſemit) 2401, v. Elm (Soz.) 12267. 

— Die Einnahmen an Wechſelſtempelſteuern im deutſchen 
Reiche betrug in den Monaten April und Mai d. J. 1 376 325 
Mark, 24 697 Mark mehr als in denſelben Monaten des Vor⸗ 
jahres. a 

— Das bekannte frühere Mitglied der „Geſellſchaft Jeſu“, 
Graf Hoensbroech, ſoll ſich, wie das „Frankf. Volksbl.“ mitzu⸗ 
theilen weiß, mit einer reichen Jüdin aus der Umgegend von 
Frankfurt a. M. verlobt haben. Das Blatt will ſogar in der 
Lage ſein, die Mitgift zu ſchätzen und zwar auf über 10 Millionen 
Mark. (2) 

München, 14. Juni. Der Prinzregent verlieh dem Prä⸗ 
ſidenten der Abgeordnetenkammer, Oberlandesgerichtsrath Walter, 
das Ritterkreuz des Verdienſtordens der bairiſchen Krone. 


Ausland. 


Nom, 14. Juni. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat 
der König die Demilfion des Finanzminiſters Sonnino ſowie 
die des Ackerbauminiſters Boſelli angenommen und zugleich 
erſteren zum Schatzminiſter, letzteren zum Finanzminifter und 
Barazzuoli, einen der angeſehenſten Deputirten Toskanas, zum 
Ackerbauminiſter ernannt. Alle übrigen Miniſter behalten ihre 
bisherigen Portefeuilles. Barazzuoli hat bereits Nachmittag dem 
Könige den Eid geleiſtet. 

Paris, 14. Juni. Aus Toulon wird gemeldet, Vize⸗ 
admiral Baucheron de Boiſſoudy werde mit dem „Formidable“ 
und zwei Kreuzern in der Richtung nach Gibraltar abſegeln, 
falls die Wichtigkeit der Ereigniſſe es erheiſchen ſollte. Nach 
Mittheilungen aus Oran paffirten die Kriegsſchiffe „Hoche“, 
„Neptune“ und „Tage“ in der vergangenen Nacht die Küſte in 
der Richtung nach Marokko. 

Madrid, 14. Juni. Der Kreuzer „Legazpi“ hat Cadix 
verlaſſen, um nach Mazagan zu gehen. — Der Miniſter des 
Innern, Puigcerver, erklärte einem Interviewer gegenüber, nach 
eingetroffenen amtlichen Nachrichten gebe die Lage in Marokko 
zu Beunruhigungen keinen Anlaß; es ſeien jedoch Maßnahmen 
getroffen, um jeder Eventualität zuvorzukommen und die Truppen 
in Melilla zu verſtärken. 6 

Haag, 13. Juni. Der Radjah von Lombok hat auf das 
Ultimatum der Regterung von Niederländiſch-Indien nicht ge⸗ 
antwortet, infolgedeſſen der Generalgouverneur van der Wyck 
den Befehl gab, heute eine Expedition nach Lombok zu ſenden. 


London, 14. Juni. Der Herzog von Pork veranſtaltete 
geſtern ein Feſtmahl. Der Prinz von Wales und Rofebery 
waren anweſend. Roſebery betonte in einem Trinkſpruch: 
Die Politik Englands ſei eine Friedenspolitik und nur defenſiv. (!) 
Eine Verſtärkung der Flotte bedeute eine Drohung. In der 
letzten Zeit ſeien Pläne hervorgetreten, deren Tragweite durch 
unverantwortliche Darſtellungen übertrieben worden ſei. Der 
Tod des Sultans von Marokko könne auch unangenehme 


Süd? Das iſt wohl ein neuer Stadttheil?“ — „Ein neuer Stadttheil 
allerdings, aber er beſteht aus der früheren Stadt Podgorz, die jetzt zu 
Thorn gehört.“ — „Das erinnert mich an das Projekt der Bildung elnes 
Groß⸗Thorn, das ſchon vor 46 Jahren aufgetaucht war.“ — „Dieſer 
Plan iſt verwirklicht worden, denn nicht nur Podgorz, auch Mocker, das 
jetzt Thorn⸗Nord heißt, und überhaupt alle Ortſchaften innerhalb der 
äußeren Feſtungslinie ſind in die Gemeinde Thorn inkorporirt worden. 
Dazu haben wir königliche Polizei bekommen.“ — „Wie groß iſt denn 
jetzt Thorn?“ — „Es hat über 100000 Einwohner. Die Zunahme der 
Bevölkerung iſt aber in der Hauptſache der großen Steigerung des Ver⸗ 
kehrs zuzuſchreiben, zu welcher auch die verſchiedenen Kleinbahnen, die 
jetzt von hier ausgehen, einen Theil beigetragen haben. Es ſind viele 
Fabriken hier entſtanden, Thorn⸗Nord ift ein reiner Fabrikſtadttheil ge⸗ 
worden, während die ehemalige Bromberger Vorſtadt, jetzt Thorn⸗Weſt, 
ihren vornehmen Charakter bewahrt hat.“ — „ft die Eingemeindung 
der Vororte nicht mit ſehr großen Koſten verbunden geweſen?“ — „Na, 
ſo ſchlimm, wie man gefürchtet, war es doch nicht. Im Uebrigen hat 
die Stadt ſich einer weiſen Finanzwirthſchaft befleißigen müſſen. Aber 
wir können jetzt mit der Stadtbahn nach der Altſtadt hinüberfahren.“ — 
„Ueber die Eiſenbahnbrücke?“ — „Bewahre, über die Stadtbrücke. Du 
ſtaunſt ſchon wieder? Ja, wir haben jetzt noch eine zweite Brücke, die 
gleich hinter dem Hauptbahnhof nach der Altſtadt führt. Du wirſt ſie 
ja gleich ſehen.“ — Wir beſtiegen die Stadtbahn und im Fluge ging es 
vorwärts. Vom Ufer des polniſchen Weichſelarms ging die Fahrt über 
eine Brücke, die ſich in ebenſo hohen Bogen wie die Eiſenbrücke über die 
Bazarkämpe und über die Weichſel ſpannte und nur dem Fußgänger⸗ 
und Wagenverkehr diente. Bei der Fahrt fiel mein Blick auf die Bazar⸗ 
kämpe und ich war nicht wenig überraſcht über ihr verändertes Aus⸗ 
ſehen. War das die alte verwilderte Bazarkämpe von ehedem? Ich ſah 
eine parkähnliche Inſel mit ſchönen Anlagen und Wegen, in denen eine 
dichte Menſchenmenge luſtwandelte. Rechts von der Brücke, auf der 
Mitte der Inſel erhob ſich ein großes Reſtaurationsgebäude mit einem 
Orcheſter, aus dem Konzertmuſik ertönte. Mein Freund begegnete meinem 
fragenden Blicke und lächelte. „Nicht wahr, die Bazarkämpe iſt nicht 
wiederzuerkennen? Sie iſt jetzt zu einem Vergnügungs⸗ und Erholungs⸗ 
ort umgewandelt worden; hier erquickt ſich der Thorner in der heißen 
Jahreszeit, wenn die Hitze über der Stadt liegt. Beſondere Kunſt kann 
zwar auf die Anlagen nicht verwendet werden, weil die Kämpe alljährlich 
dem Hochwaſſer ausgeſetzt iſt, aus welchem Grunde auch das Reſtaurations⸗ 
gebäude mit einem hohen, maſſiven Unterbau verſehen iſt, aber immer» 
hin bietet die Kämpe einen ſo angenehmen Aufenthalt, daß ſie uns die 
Weichſeluferanlagen erſetzt, welche die Thorner ſchon zu Deinen Zeiten 
an der Stadtſeite durch a der Stadtmauer zu errichten 
wünſchten, ein Wunſch, der unerfüllt blieb, weil die Stadtmauer nicht 
fallen darf. Auf der Bazarkämpe werden jetzt viele Sommervergnügungen 
abgehalten, auch kleine Waſſerfeſte mit Gondelfahrten, venetianiſche Nächte 


mit Feuerwerk ꝛc. werden arrangirt, bei denen keine Holztraften im 
Wege ſind, da dieſe in dem Holzhafen weiter unterhalb der Stadt feſt⸗ 
gelegt werden. Kurz, die Bazarkämpe ſpielt jetzt eine große Rolle im 
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Folgen haben, wenn die europäiſchen Staatsmänner weniger 


klug und maßvoll wären. 

Waſhington, 14. Juni. Der Senat beſchloß, den 
Präfidenten zu erſuchen, dem Haufe mitzutheilen, falls von einem 
Lande, ſpeziell Deutſchland und Spanien, wegen des zu erhebenden 
Zolles auf Zucker der Zuckerexportprämien zahlenden Länder 
Vorſtellungen erhoben werden. 


Frovinzialnachrichten. 
D Eulmfee, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Der hieſige Kriegerverein, 
der unlängſt einen Ausflug nach Damerau unternommen hatte, ver⸗ 
anſtaltet in der Villa nova am Sonntag den 8. Juli ein in Konzert 
und Tanz beſtehendes Sommerfeſt, mit dem die Feier des 12jährigen 
Stiftungsfeſtes verbunden iſt. — Die Geſangsabtheilung des polniſchen 
Induſtrievereins wird ſich an dem in Pelplin abzuhaltenden polniſchen 
Provinzial⸗Sängerfeſte vollzählig betheiligen. — Wie vorſichtig man beim 
Füttern der Pferde mit Grünfutter ſein muß, lehrt wieder folgender in 
P. vorgekommener Fall. Der dortige Beſitzer St. ließ ſeinen Pferden 
friſche noch nicht abgeblühte Wicke als Futter vorlegen; ein Pferd erkrankte 
infolge davon und verendete trotz der ſofort herbeigeholten Hilfe des 
Thierarztes nach wenigen Stunden. Der Beſitzer erleidet einen Verluſt 
von 900 Mk. — Der vor einem Jahre von hier nach Neufahrwaſſer 
verſetzte Steueraufſeher Sch. iſt nach kurzem Dortſein ſpurlos verſchwun⸗ 
den und bis heute noch nicht zu finden. Ob demſelben ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen, weiß man nicht; man nimmt allgemein an, daß er vielleicht 
in einer ſchwachen Stunde felbft den Tod im Waſſer oder ſonſtwo 
geſucht hat, da er auch ſchon vorher wiederholt mehrere Tage ohne 
Wiſſen ſeiner Familie und der vorgeſetzten Behörde abweſend war. 

2. Culmer Stadtniederung, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Der feiner 
Zeit von den Ortſchaften Culm. Dorpoſch, Grenz und Neuſaß an den 
Kreistag gerichteten Petition um Gewährung einer Geldbeihilfe zwecks 
Aushebung der zur Frühlings» und Herbſtzeit faft grundloſen Dorfſtraße 
iſt entſprochen worden; es ſind den Petenten 600 Mk. bewilligt worden. 
Seit drei Tagen wird ſchon mit 15 Geſpannen Sand von dem Podwitzer 
Mühlenberge gefahren. — Die genoſſenſchaftliche Molkerei in Schöneich 
ſollte den 1. Juni in Betrieb geſetzt werden, was ader nicht geſchehen 
konnte, da einzelne Maſchinen, welche, abweichend von der urſprünglichen 
Zeichnung, größer hergeſtellt wurden, nicht in die Räume paßten. Es 
mußten deshalb in einzelnen Räumen Decken durchbrochen und der Fuß⸗ 
boden aufgeriſſen werden, welche Arbeiten in dem harten Cementmauer⸗ 
werke keine geringe waren. Der Betrieb wird nun den 18. d. Mts. er⸗ 
öffnet werden. Herr Brigmann, der Pächter der Molkerei, hat bereits 
50 Schweine angekauft, die in dieſen Tagen per Bahn ankommen. — 
Der Anbau der zweiten Klaſſe an die Schule zu Culm. Roßgarten wird 
den 1. Juli vollendet und ſoll dieſe Stelle zum 1. Auguſt mit einem 
katholiſchen Lehrer beſetzt werden. — Geſtern fand in Culm. Neudorf die 
Junikonferenz der Lokalinſpektion Gr. Lunau ſtatt. Der Herr Vorſitzende 
beflimmte, daß die Schulfeſte in den einzelnen Schulen in dieſem Monat 
zu feiern find. Nach der Konferenz wurde cine Geſangübung im Patett⸗ 
ſchen Lokale abgehalten. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 13. Juni. (Zoologiſche Exkurſionen.) 
Der Präparator des königl. Muſeums für Naturkunde in Berlin iſt 
ſeitens des botaniſch⸗zoologiſchen Vereins in Weſtpreußen beauftragt, im 
Juni cr. joologiſche Exkurſionen in unſerem Kreiſe auszuführen. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 14. Juni. (Beſitzveränderung.) Das 
bisher Herrn Köſter gehörige, 590 Morgen große Rittergut Plement iſt 
für 101 500 Mk. an den Kaufmann Joſef Paszotta jun. in Rehden vers 
kauft worden. 

)( Krojanke, 14. Juni. (Hoher Kartoffelpreis. Ortskrankenkaſſe.) 
Einen ungewöhnlich großen Preisqufſchlag haben hier die Kartoffeln in 
ca. 8 Tagen erfahren; der Preis iſt nämlich von 1— 1,10 Mk. auf 
2,50 Mk. pro Scheffel geſtiegen. — Die für Errichtung einer Orts⸗ 
krankenkaſſe entworfenen Statuten haben nunmehr zuſtändigen Orts 
ihre Beſtätigung erhalten, ſo daß am 21. d. M. bereits die Wahl des 
Kaſſenvorſtandes ſtattfinden wird. 

Dirſchau, 13. Juni. (Bei dem Rechtsanwalt T.), deſſen Verſchwinden 
bereits gemeldet iſt, erfolgte geſtern auf Veranlaſſung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Verſiegelung der Akten, während von Seiten der Polizei eine 
Hausſuchung vorgenommen wurde. 

Danzig, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Der Herr Regierungspräſident 
hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft davon benachrichtigt, daß amt⸗ 
licher Mittheilung zufolge in dem nördlichen Theile des Gouvernements 
Kowno und zwar in der Nähe der Häfen Libau und Riga neuerdings 
eine größere Anzahl von Erkrankungen und Todesfällen durch Cholera 
vorgekommen ſind. Da ferner auch in anderen Theilen Rußlands, u. a. 
im Gouvernement Plozk, die Cholera wieder zugenommen hat, haben die 
Herren Reſſortminiſter davon Abſtand genommen, die Aufhebung der in 
Folge des Erlaſſes des Herrn Reichskanzlers vom 15. Juli 1893 ber 
ſtehenden Grenz⸗Kontrole zu beantragen. — Der Bau der Markthalle 
ſoll Anfangs Juli begonnen werden, da man hofft, daß dann die Lohn⸗ 
bewegung im Baugewerbe beendigt ſein wird. — In der heutigen Sitzung 
des hieſigen Magiſtrats⸗Kollegiums wurde die Umwandlung der hieſigen 
Pferdebahnlinien in ſolche für elektriſchen Betrieb und zu dieſem Zweck 
Uebergang derſelben in das Eigenthum des Allg. Elektricitäts⸗Geſellſchaft 
in Berlin genehmigt. 

Zoppot, 14. Juni. (Die Badeſaiſon) iſt heute eröffnet worden. 
Del Badeliſte weiſt bereits 1511 Perſonen auf, gegen 1297 im 
orjahr. 


Leben der Thorner, während ſie früher nicht die geringſte Be⸗ 
achtung fand.“ Wir waren mittlerweile am Stadtufer angekommen, 
wo wir aus der Bahn fliegen. Dann nahmen wir den Weg 
durch die Brückenſtraße. Als wir in die Breitenſtraße einbogen, 
wogte uns eine ſich faft ſtauende Flut von Paſſanten entgegen, unter 
denen ich Soldaten in fonft nicht in Thorn geſehenen Uniformen und 
junge Leute mit ſtudentiſchen Abzeichen bemerkte. Auf meine Frage er⸗ 
klärte mein Begleiter: „Dieſe Dir nicht bekannten Uniformen gehören 
Truppenteilen an, die hier noch herverlegt worden ſind, denn die Beſatzung 
Thorns ift weit ſtärker geworden, und die Studenten find Studirende 
unſerer Univerſität“. — „Da hat Thorn alſo auch eine Univerſität be⸗ 
kommen.“ — „Das Univerſitätsgebäude liegt auf der Wilhelmsſtadt. 
Wir können gleich dorthin gehen. — Wir paſſirten die Eliſabethſtraße 
und als wir am Neuftädtiſchen Markt ankamen, ſagte mein Begleiter: 
„Siehſt Du, da haben wir eine neue Kirche; die alte war längſt zu 
klein für die neuſtädtiſche Gemeinde, auch nachdem für die Garniſon ein 
eigenes Gotteshaus erbaut worden war. Uebrigens ſind auch in Thorn 
Weſt und in Thorn⸗Süd ſowie Thorn⸗Nord neue Kirchen erſtanden.“ 


Erſt hier am Neuſtädtiſchen Markt fielen mir die großen elektrischen 


Bogenlampen auf, welche, wie ich nun bemerkte, in den Straßen die 
Stelle der Gaslaternen einnahmen. Im Beſitz einer elektriſchen Centrale 
war Thorn alſo auch. „Dort iſt das neue Kommandanturgebäude“, be⸗ 
merkte mein Freund, auf einen palaſtartigen Bau an der Ecke der 
Katharinenſtraße weiſend, „und in dem Gebäude daneben, das gleichfalls 
ſehr ſtattlich iſt, wohnt unſer Korpskommandeur“. — Wir gingen jetzt 
durch die Katharinenſtraße und hatten bald die Ecke der Frledrichſtraße 
erreicht. Hier ſah ich die Wilhelmſtadt vor mir, einen ſchönen vorneh⸗ 
men Stadttbeil, deſſen Eindruck meine Erwartungen weit übertraf. 
„Von dieſer Seite hält Thorn den Vergleich mit jeder Großſtadt aus“, 
meinte mein Freund mit Stolz. „Laute hohe, elegante Häuſer, dazwi⸗ 
ſchen prächtige Monumentalbauten. Die hervorragendſten ſind hier die 
Garniſonkirche und dort auf der anderen Seite der Friedrichſtraße die 
Univerſität. Ihre Errichtung in unſerer altehrwürdigen Weichſelſtadt 
als akademiſche Bildungsſtätte für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
wurde ja ſchon zu Deinen Zeiten erſtrebt, aber erſt vor zehn Jahren iſt 
fie in Würdigung ihres Bedürfniſſes und ihrer Bedeutung für die Stäͤr⸗ 
kung des Deutſchthums in unſerem Oſten hier begründet worden. Zur 
Univerſität gehört eine Sternwarte, die aber auf der früheren Jakobs⸗ 
vorſtadt errichtet worden iſt. Daß wir nun auch ein Stadttheater haben 
werden, kannſt Du Dir wohl denken. Das Theater wurde ſchon früher 
erbaut, denn der Mangel daran machte ſich mit der Zunahme der Be⸗ 
völkerung zu ſehr fühlbar. Bei Errichtung dieſes Kunſtinſtituts empfingen 
wir den erſten Beweis vermehrten Wohlwollens unſeres hohenzollernſchen 
Herrſcherhauſes für unſere Provinz, denn uns wurde für das Stadt⸗ 
theater ebenſo eine jägrliche Subvention aus der kaiserlichen Privat⸗ 
ſchatulle zu theil, wie ſie vorher unſere Nachbarſtadt Bromberg erhalten 
hatte. Das Stadttheater ſteht am Platze beim Kriegerdenkmal, auf dem 
Terrain des früheren Stadtgrabens. Nicht nur ſtolze Bauten, ſondern 
auch ſchöne Straßen hat die Wilhelmſtadt, wenigſtens ſind die Friedrich⸗ 
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Elbing, 14. Juni. (Haffuferbahnprojekt.) Das Komitee, welches 


den Haffuferbahnbau zu fördern ſucht, hat jetzt folgendes Ergebniß er⸗ 


zielt: Falls der Herr Miniſter unbedingt auf den Ausbau der Haffufer⸗ 
bahn als Vollbahn, deren Baukoſten drei Millionen Mark betragen, be⸗ 
ſteht, dann wird die Baufirma Lenz u. Co. in Stettin etwa die Hälfte 
der Baukoſten aus eigenen Mitteln hergeben, während der reſtliche Theil 
von den Intereſſenten, den betheiligten Kreiſen und Provinzen und dem 
Staat aufgebracht werden müßte. Nach dem aufgeſtellten Voranſchlag 
würde ſich das Baukapital von drei Millionen Mark immer noch mit 
4 % verzinſen. Erklärt ſich der Miniſter nachträglich mit dem Ausbau 
der Linie als normalſpurige Kleinbahn einverſtanden, deren Baukoſten 
etwa 1 ½ Millionen Mark betragen würden, dann könnte mit dem Bahn⸗ 
bau alsbald begonnen werden. 

Königsberg, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Der heutige olf Sf der 
Jubiläumsfeier des oſtpreußiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung 
begann mit einem Feſtzug vom Schloßhof zum Dom durch die mit Fahnen 
geſchmückten Straßen, an welchem ſich die Spitzen der Behörden, die 
Geiſtlichen, ſtudentiſche Vereine, ſowie die Lehrer und Schüler der 
höheren Lehranſtalten betheiligten. An dem Albrecht⸗Denkmal legte der 
Vorſitzende des hieſigen Ortsvereins, Pfarrer Gundel, einen Eichen⸗ 
kranz nieder. Bei dem Feſtgottesdienſt im Dom hielt Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
rath Koch⸗Berlin die Predigt. In der Schloßkirche fand eine öffentliche 
Verſammlung der Delegirten der Zweigvereine ſtatt. U. a. begrüßte 
ger Superintendent Kähler⸗Neuteich als Vertreter der Weſtpreußiſchen 

rovinzialſynode die Verſammlung. Aus den Liebesgaben wurden den 
Gemeinden Lippowitz im Kreiſe Ortelsburg 1689 Mk. und Malga im 
Kreiſe Neidenburg 691 Mk. überwieſen. Die Rechnung des Vereins 
ſchließt in Einnahme mit 17000, in Ausgabe mit 15 700 Mk., im Be⸗ 
ſtand mit 39600 Mk. ab. An den Kaiſer wurde ein Ergebenheits⸗ 
telegramm abgefaßt. Es folgte ein Feſtmahl und zum Schluß die Auf⸗ 
führung des Devrient ſchen „Guſtav⸗Adolf“⸗Feſtſpiels. — Der hieſige 
Reptilien⸗Jagdklub“ hat der „Königsb. Allg. Ztg.“ zufolge am vorigen 
Sonntage bereits die hundertſte Kreuzotter gefangen. — In kurzer Zeit 
nach einander find ſowohl im Kreiſe Fiſchhauſen wie im Landkreiſe 
Königsberg Molkerei⸗Genoſſenſchaften wie Kreditvereine ins Leben ge⸗ 
rufen worden. — In der Borker Forſt hält ſich ein Wolf auf, der 
großen Schaden unter dem Wild und Vieh anrichtet. 

Schulitz, 14. Juni. (Ernennung.) Der Hauptlehrer Herr Adolf 


Bromberg, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Da die Abhaltung eines 
Korpsmanövers beim 2. Armee⸗Korps dieſes Jahr wegen Erſparniß⸗ 
Rückſichten ausfällt, werden die Herbſtübungen innerhalb beider Diviſionen 
abgehalten. Bei der 3. Diviſion ſchließen die Uebungen am 15. September, 
bei der 4. am 19. September. Uebungsgelände für die 4. Diviſion iſt 
das Gelände bei Nakel, Wirſitz und Deutſch⸗Krone. — In Erin wird 
demnächſt mit dem Bau des Schlachthauſes begonnen worden. — Heute 
wurde in Kronthal die Leiche einer hochbejahrten Frau aus der Brahe 
Bringen. Wie man hört, foll es die Mutter eines Maurers aus Althof 
ein. 

Inowrazlaw, 14. Juni. an e Luftheizung in der evange⸗ 
liſchen Kirche.) Der kommiſſariſche Kreiswundarzt Dr. Schellin iſt zum 
Kreiswundarzt hierſelbſt ernannt worden. — In der letzten Sitzung des 
evangeliſchen Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung wurde 
beſchloſſen, die hieſige Kirche mit einer Luftheizungsanlage zu verſehen. 

Gneſen, 14. Juni. (Bejigveränderung.) Das Rittergut Guxowo, 
früher Herrn von Chelmicki gehörig, iſt in den Beſitz des Lieutenants Herrn 
Glenck aus Berlin übergangen. 

Landsberg a. W., 14. Juni. (Auf dem heutigen Wollmarkt) betrug 
die Geſammtzufuhr 1555 Ctr. Wolle guter Wäſche. Feinſte Dominial⸗ 

ollen wurden mit 128 Mk., beſſere mit 100 bis 112 Mk., geringere 
mit 90 bis 95 Mk., Schmutzwollen mit 33 bis 38 Mk. bezahlt. er 
Preisabſchlag für mittlere und beſſere Wollen betrug 5 reſp. 10 Mk. Die 
Lager wurden ſämmtlich geräumt. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juni 1894. 

„ (Am heutigen Sterbetage Kaiſer Friedrichs) fand 
im Gymnaſium bei der Morgenandacht eine kurze Gedächtnißfeier ſtatt, 
wobei Herr Oberlehrer Günther die Rede hielt. Auch in den übrigen 
Schulen wurden Gedächtnißakte abgehalten. 
eL (Zur Cholera.) In den Kreiſen Danziger Höhe und Niederung 
iſt, nachdem die Choleraſeuche auch einen Kreisbewohner ergriffen hat, 
zur Bildung von Sanitätskommiſſionen geſchritten worden. Neue Cholera⸗ 
fälle ſind in den letzten Tagen weder im Weichſelgebiet noch in der Pro⸗ 
vinz zur Anzeige gebracht worden. — In Thorn und in Inowrazlam 
hat die Polizeibehörde die Straßen desinfiziren laſſen. — Die Stadt 

yslowitz an der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze iſt jetzt für cholerafrei erklärt 
worden. Neu aufgetreten iſt die Cholera dagegen in dem galiziſchen 
Bezirke Bordjczom, von wo fünf Choleraerkrankungen gemeldet werden, 
und in Reichenbach in öſterreichiſch Schleſien, woſelbſt ein Kutſcher an 
der Cholera erkrankt iſt. 3 

Von den 20 Todesfällen an Cholera, die, wie gemeldet, in Ciechanowo, 
Gouvernement Plock, vom 3. bis 7. Juni vorgekommen ſind, entfallen 
18 auf die jüdiſche Bevölkerung. 7 

— (Die nächſte Volkszählung) findet am 1. Dezember 1895 
ſtatt. Es wird ſich bei dieſer Volkszählung nicht allein um eine Feſt⸗ 
ſtellung der Einwohnerzahl, ſondern auch um nothwendige Einblicke in 
geiſtige und wirthſchaftliche Zuſtände und Inte reſſen des Volks⸗ und Staats⸗ 
lebens handeln. . b 

— (Die Auswanderung) aus den öſtlichen Provinzen 


Rude hierſelbſt iſt zum Rektor ernannt. 


ſtraße und die ſchattige Boulevardſtraße in der Mitte des Stadttheils die 
ſchönſten der ganzen Stadt. Auch klangvolle Namen aus der Lokal- 
geſchichte Thorns ſind durch die Straßen hier verewigt worden; ſo heißt 
dieſe Sömmerringſtraße, nach dem in Thorn geborenen großen Anatom 
und Phyſiologen, und jene Goltzſtraße, nach dem bedeutenden Schriftſteller 
Bogumil Goltz, der in Thorn gelebt hat und hier auch verſtorben iſt. 
Eine andere Straße iſt zum beſſeren Gedächtniſſe an die Begründer 
Thorns Ordensritterſtraße getauft. In der Anlage der Wilhelmſtadt 
zeigt die Entwickelung Thorns auch noch einen „Zug nach Oſten“, 
während wir früher mit den Großſtädten nur den „Zug nach Weſten“ 
gemeinſam hatten. Nebenbei bemerkt, ſind das St. Jakobs⸗ und das 
Elend ⸗Hospital aus den angrenzenden Straßen weg⸗ und nach der 
äußeren Stadt hinausgelegt worden, daſſelbe iſt mit dem Bürgerhospital 
und dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchehen. — Das find nun aber noch 
keineswegs alle weſentlichen Veränderungen, welche Thorn in den 46 
Jahren Deiner Abweſenheit erfahren hat. Noch mehr in Augenſchein zu 
nehmen, iſt für heute zu ſpät, wäre auch zu anſtrengend für Dich bei 
Deiner Müdigkeit. Ich erwähne daher noch, daß auch die frühere 
Jakobsvorſtadt ſich vergrößert hat; ſie iſt mit dem alten Trepoſch ver⸗ 
ſchmolzen, deſſen De Wäldchen im Sommer jetzt von den Thornern 
ſehr beſucht wird. Längs der Weichſel führen ſchöne Anlagen dorthin. 
Für den Sommer bietet die nähere Umgebung unſerer Stadt überhaupt 
ſehr viel. In Barbarken ift eine Kolonie von Landhäuſern entftanden, 
Ottlotſchin iſt Luftkurort geworden und nach Schirpitz, Leibitſch, nach der 
Niederung gehen jeden Sonntag Extrazüge ab. Aber ich glaube, Du 
wirſt Dich jetzt nach einem Imbiß ſehnen, den wir im Artushofe ein⸗ 
nehmen wollen. Auch die Beſichtigung des Stadttheaters können wir ja 
zu morgen verſchieben. Wir würden da vom Platze am Kriegerdenkmal 
auch noch weiter herum nach dem Bromberger Thore zu gehen haben, 
denn dort iſt ein neuer Straßenzug entſtanden, ebenſo wie vom Krieger⸗ 
denkmal nach der Gerechtenſtraße zu. Das Kriegerdenkmal ſelbſt ift 
übrigens jetzt, nachdem man es wer weiß wie oft mit großen Koſten 
reparirt hat, ein gänzlich werthloſer Trümmerhaufen und fol nun in 
neuer Geſtalt aufgerichtet werden.“ Stillſchweigend legten wir den Weg 
nach dem Altſtädtiſchen Markte zurück, deſſen Mittelpunkt noch das alte 
impoſante Rathhaus, jetzt allerdings ſchon ſtark verwitterten Ausſehens, 
bildete. Vor dem Artushofe blieben wir einen Augenblick ſtehen. „Noch 
immer ein ſchönes Gebäude“, bemerkte ih. „Die gegenwärtigen Generatio⸗ 
nen werden es gewiß dankbar anerkennen, daß die Thorner ſich s vor 50 
Jahren ein hübſches Stück Geld für den Bau des Artushofes koſten 
ließen. Wieviel der Bau eigentlich gekoſtet hat, habe ich indeß garnicht 
mehr zu wiſſen bekommen. Aber das wirſt Du ja jetzt ſagen können. 
— „Genau doch noch nicht, denn was die Schlußabrechnung über den 
Bau anlangt, ſo — ſehen wir ihrer Vorlegung auch heute noch entgegen, 
doch mit größter Beſtimmtheit iff fie nun für eine der nachſten Stadt 
verordneten⸗Sitzungen angekündigt worden. 
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Preußens ift im erſten Vierteljahr 1894 erfreulicherweiſe zurückgegangen. 
Aus Weſtpreußen wanderten nur 416 Perſonen aus gegen 1154 in 1893 
und 3274 in 1892, aus Pommern 627 gegen 1100 und 2740 und aus 
Poſen 624 gegen 1574 und 4097. 

—a (Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) hat im 
Monat Mai 1894 im Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig 8451 Mk. betragen. 

— (Geſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder.) 
Die noch in den Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Brief⸗ 
umſchläge und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 
1890 ſeitens der Verkehrsanſtalten nicht mehr verkauft worden ſind, 
ſollen nur noch bis Ende Juni 1894 zur Frankirung von Poſtſendun⸗ 
gen zugelaſſen werden. Vom 1. Juli 1894 ab verlieren die bezeichneten 
Werthzeichen ihre Giltigkeit. Dem Publikum ſoll indeß geftattet fein, 
vom 1. Juli ab die alsdann noch nicht verwendeten derartigen Werth⸗ 
zeichen bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem Nennwerth des 
Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pf. bei gleichzeitigem Rück⸗ 
empfang des Betrages der Herſtellungskoſten von 1 Pf. für den Brief⸗ 
umſchlag und ½ Pf. für das Streifband umzutauſchen. 

— (Ueber den Waldbeſtand) und die Beſitzverhältniſſe der 
Forſten Preußens theilt die „Stat. Korreſp.“ auf Grund der im Jahre 
1893 zum dritten Male im deutſchen Reich vorgenommenen Erhebung 
der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung folgendes mit: Die Geſammt⸗ 
fläche der Forſten beträgt 8 192503 Hektar gegen 8153947 Hektar im 
Jahre 1883, fo daß ſich eine Zunahme von 38 558 Hektar Waldfläche er⸗ 
gab. Hierbei hat ſich der Privatforſtbeſitz um 50740 Hektar vermindert, 
während die Zunahme der Kron, Staats⸗ und Gemein deforſten 109283 
Hektar betrug. Im ganzen vertheilt ſich der Forſtbeſitz auf 65246 Hektar 
(0,8 pCt. der Geſammtheit) Kronforſten, 2465331 Hektar (30,1 pCt.) 
Staatsforſten, 1024951 Hektar (12 ‚5 pCt.) Gemeindeforſten, 83101 Hektar 
(1,0 pCt.) Stiftungsforſten, 222 364 Hektar (2,7 pCt.) Genoſſenſchafts⸗ 
forſten und 4331512 Hektar (52, 9 pCt.) Privatforſten. Die geſammte 
Waldfläche war am größten in die Provinz Branden burg mit 1317917 
Hektar; ferner betrug ſie in Oſtpreußen 647663, Pommern 606704, Poſen 
573402, Weſtpreußen 543 280 Hektar. Einen richtigen Ueberblick über 
die Bedeutung des Waldes für die einzelnen Provinzen erhält man aber 
erſt, wenn man die Waldfläche dem Geſammtflächeninhalt gegenüberſtellt. 
Es ergiebt ſich alsdann, daß von dem geſammten Flächeninhalt der 
Provinz mit Wald bedeckt ſind in Heſſen⸗Naſſau 39,7 pCt., in Hohen⸗ 
zollern 33,6, Brandenburg 33,0, Rheinland 30,8, Schleſien 28,1, Weſt⸗ 
falen 27,9, Weſtpreußen 21,3, Sachſen 20,8, Pommern 20, 1, Poſen 
19,8, Oſtpreußen 17,0, Hannover 16,5 und Schleswig⸗Holſtein 6,6 pCt. 

— (Der Bazar) zum Beſten des hieſigen Inſtituts der grauen 
Schweſtern, welcher am Mittwoch Nachmittag in den oberen Räumen 
des Artushofes ſtattfand, war mit Verkaufsgegenſtänden in reicher Menge 
beſchickt und hatte ſich auch aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft eines zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen. Dieſe lebhafte Unterſtützung beweiſt, daß 
die ſegensreiche Wirkſamkeit der grauen Schweſtern, die ſich auf Arme 
und Kranke jeder Konfeſſion erſtreckt, allgemeine Anerkennung findet. 
Während des Bazars konzertirte die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Die als Verkäuferinnen fungirenden jungen Damen walteten ihres 
Amtes mit großem Geſchick und regten durch ihre Anmuth und ge⸗ 
winnende Beredtſamkeit die Kaufluſt der Beſucher fo an, daß alle Sachen 
an den Mann gebracht wurden bis auf einen kleinen Reſt, der durch 
eine Verſteigerung Abſatz fand. An den Bazar, der den alle Erwar⸗ 
tungen übertreffenden hohen Ertrag von ca. 1400 Mk. lieferte, ſchloß 
ſich ein bis gegen 11 Uhr dauerndes Tänzchen. Wie wir hören, iſt 
beabſichtigt, den Bazar am nächſten Sonntage im Viktoria⸗Etabliſſement 
zu wiederholen. 

— (Das Konzert), welches zur Eröffnung des neuen Schützen⸗ 
hausgartens geſtern ſtattfinden ſollte, mußte des regneriſchen Wetters 
wegen ausfallen. Auch die Abhaltung des für heute angekündigten zweiten 
Konzertes dürfte bei dem Andauern des Regens nicht möglich ſein. Wann 
wird Jupiter Pluvius endlich mit feinen naſſen Spenden aufhören? 
Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen hat der Regen im dieſem Monat bereits 
eine Höhe von 71,7 Millimeter erreicht, während der ganze Juni nach 
34jährigem Durchſchnitt nur 65,8 Millimeter Niederſchlag haben ſoll! 
Die ungemüthliche Regenperiode iſt nun ſchon von ſo langer Dauer, daß 
man ſich kaum noch vorſtellen kann, wie ein ſchöner ſonniger Sommer⸗ 
tag ausſieht. 

— (Turnfahrt.) Das Gymnaſium unternimmt nach altem Her⸗ 
kommen am 18. Juni eine Turnfahrt nach Barbarken. Es wird von 
der Witterung abhängen, ob dieſer Tag auch in dieſem Jahre inne ge⸗ 
halten werden kann. f 

— (Die Nannakrou⸗Neger) in dem Karawanenzelte auf dem 
Bromberger Thorplatze treten nur heute noch auf. 

— (Einquartirung.) Im Juni, Juli und Auguſt werden 
eine Anzahl Ortſchaften des Hieſigen Kreiſes mit Mannſchaften der Fuß⸗ 
mn... . Nr. 1, 5, 11 und 15 ſowie des Ulanen⸗Regiments 

r. 4. belegt. 

— (Wollmarkt.) Die geringe Beſchickung des am Mittwoch 
hier abgehaltenen diesjährigen Wollmarktes wird daraus erklart, daß 
Händler frühzeitig die Güter aufſuchten und dort die Wolle aufkauften. 

— (Warnung vor dem Trinken roher Milch.) Um 
dieſe Jahreszeit pflegt ſich erfahrungsgemäß der Genuß roher, fog. kuh⸗ 
warmer Milch erheblich zu ſteigen, weil viele Mütter der ungekochten 
Milch beſondere Eigenſchaften zutrauen. Für wie gefährlich dagegen die 
Aerzte den Genuß der rohen Milch halten, geht aus einem Verbot 
hervor, das in Hamburg jetzt als Geſetz publizirt wird. Es heißt da: 
„Das gewerbsmäßige Feilhalten roher Milch, direkt von der Kuh, ſog. 
kuhwarmer Milch, ſowie roher Molken zum fofortigen Genuß iſt 
verboten.“ Dieſes Verbot iſt ſelbſtverſtändlich 
Geſetz aufgenommen worden, nachdem die Faktoren der Geſetz⸗ 
gebung ſich nach gründlicher Prüfung genügend davon überzeugt 
hatten, daß das Trinken kuhwarmer Milch geradezu gefährlich iſt. 
Es giebt eben zu viel kranke, namentlich an der Lunge leidende 
Kühe, und die Uebertragung der Krankheitskeime in den menſchlichen 
Körper, beſonders in den des Kindes, wird durch die ganze friſche Ueber⸗ 
führung weſentlich gefördert. Das hat die Wiſſenſchaft als zweifellos 
feſtgeſtellt, deshalb iſt auch jenes ſehr beſtimmte Verbot erlaſſen worden. 
Man trinke daher nur Milch aus Kuhſtällen, die unter ärztlicher Kon⸗ 
trole ſtehen. 

— (An Kinderwärterinnen und Mütter) ſei die dringende 
Mahnung gerichtet, bei Sonnenſchein die kleinen Kinder ja nicht mit 
weißer Bettwäſche und weißen Kleidern ſpazieren zu fahren, weil die 
Sehkraft dadurch überreizt und leicht dauernd geſchwächt werden kann. 
Man vergegenwärtige ſich die Schmerzen, die wir bei friſchgefallenem 
Schnee im Sonnenſcheine empfinden; wie viel mehr muß dies bei den 
empfindlichen Augen der Kinder der Fall ſein. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans- 
port von 92 Schweinen hier ein. 8 55 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,47 Meter über Null. 

— (Gefunden) ein Taſchentuch, gezeichnet „M. K.“, auf der 
Bromberger Vorſtadt in der Nähe des Rothen Weges, eine Blechkanne 
auf dem Neuſtädtiſchen Markte und ein ſchwarzer Schirm. Näheres im 
Poltizeiſekretariat. | 


Podgorz, 15. Juni. (Verſchiedenes.) In einer öffentlichen Ges 
meindeverſammlung wird Herr Landrath Krahmer morgen, Sonnabend 
das von Sr. Majeſtät dem Könige für die Stadt Podgorz beſtätigte 
Ortsſtatut publiziren. — Seit einigen Tagen iſt der Lehrling Julian 
Meſinger, der bei dem Bädermeifler v. Lutzki in der Lehre ſtand, von 
hier verſchwunden. Nach einem aufgefundenen Briefe hatte er die 
Abſicht, ſich in der Weichſel zu ertränken. — Am Mittwoch unternahm 
der hieſige Kirchenchor einen Ausflug nach Rudak. 


erſt dann in das 


Mannigfaltiges. 

(Wegen Unterſchlagung) iſt geſtern auf Antrag 
des Amtsgerichts in Dirſchau der Rechtsanwalt T. in Berlin 
verhaftet und nach Dirſchau transportirt worden. j 

(Selbſtmord.) Der 77 jährige Stadtrath a. D. Gnerkon 
in Charlottenburg hat ſich erſchoſſen. 

Feuersbrunſt.) Nach einer Meldung aus Panama 
find daſelbſt 225 Gebäude durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
worden. Das Feuer greift noch weiter um ſich. Der Schaden 
wird auf 1½ Millionen Dollar geſchätzt. 
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(Die Heldin von Kamerun) Die Diakoniſſin 
Margarethe Leue, die ſich in Kamerun ſehr heldenmüthig bei 
dem dortigen Aufſtand gezeigt hat, iſt zugleich mit dem Kanzler 
Leiſt von dort zurückgekehrt und weilt gegenwärtig bei ihrer 
Mutter in Potsdam. Schweſter Leue bedarf ſehr der Erholung, 
da ihre Geſundheit unter den ungünſtigen klimatiſchen Ber: 
hältniſſen ſtark gelitten hat, zumal ſie ſo wie ſo nicht allzu 
kräftig veranlagt iſt. Sie hat etwa ein Jahr in Afrika zu⸗ 
gebracht 

(Eine amerikaniſche Neuerung im Eiſen⸗ 
bahnbau,) ein Herzſtück für Weichen, welches ein ruhigeres 
Fahren beim Paſſiren der Weichen und gleichzeitig eine größere 
Sicherheit im Betriebe erreichen ſoll, iſt zur Zeit probeweiſe 
auf dem Terrain des Köpenider Bahnhofs eingeführt und iſt 
dort bereits von den höheren Beamten des Eiſenbahnminiſtertums 
und der Berliner Eiſenbahndirektion beſichtigt worden. Verſuche 
gleicher Art finden auch in anderen Direkttonsbezirken ſtatt. 

(Ein Feind der Bienen.) 
Umgegend von Mühlhauſen i. Oſtpr. machte folgende Entdeckung. 
An einem in der Nähe ſeines Bienenſtandes gelegenen Kleefeld 
vorübergehend, bemerkte er, wie ein Froſch unverwandt auf der 
Lauer ſaß und dann plötzlich auf eine Biene ſich ſtürzte und ſie 
in dem Augenblick erhaſchte, als fie ihren vorderen Körpertheil 
in eine Blumenkrone des Klees verſenkte. Der Imker tödtete 
81 Froſch und fand in deſſen Magen eine ganze Anzahl von 

enen. 


Neueſte Nachrichten. 

Troppau, 15. Juni. In der vergangenen Nacht 

fand in den Gräflich Lariſch'ſchen Kohlengruben Johann 
und Franziska eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 
150 Bergleute, 1 Ingenieur und 2 Steiger 
ſind todt. Die Bergung der Leichen iſt wegen des 
Brandes in den Gruben unmöglich. 
- Nom, 15. Juni. Die „Agencia Stefani“ meldet aus 
Tanger: Abdul-Aziz wurde in Caſablanca und Rabat anerkannt. 
Ueber die Lage in Fez find zuverläſſige Nachrichten noch nicht 
eingetroffen. — Dieſelbe Agentur meldet aus London: Während 
Spanien der ſofortigen Anerkennung Abdul⸗Aziz zuſtimmt, 
meint England und Frankreich, daß es ſich empfiehlt, für den 
Augenblick von der Stellungnahme abzuſtehen. 

Paris, 15. Juni. Als geſtern bei der Inſpektion im 
Fort Charmeton General Edon den Revolver des Unter⸗ 
lieutenants Schiffmacher rügte, entlud ſich der Revolver. Der 
Schuß ging Schiffmacher in den Leib und fügte ihm eine 
ſchwere Verletzung zu. 

Warſchau, 14. Juni. An den diesjährigen Manövern 
bei Smolensk ſollen keine ausländiſchen Militärbevollmächtigten 
Theil nehmen dürfen. 

Hongkong, 14. Juni. Seit dem erſten Auftreten der 
Veit, d. h. vom 4. Mai bis jetzt, find 1700 Chineſen geſtorben. 
Die Epidemie iſt gegenwärtig im Abnehmen begriffen. Die 
Regierung hat ſtrenge Maßnahmen getroffen, um eine Ver⸗ 
breitung der Epidemie zu verhindern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in 1 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Sunilld. Juni 


horn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Web Banknoten p. Kaſſf.ſa 


Wechſel auf Warſchau kurz . 1218— 1217-85 
Preusiſche 3 % Konſolsss. ] 90-50] 90-70 
reußiſche 3½ %% Konſols . 2 N 102—25 ] 102—30 
Preubiüche 4% Ronfold . . . . 105 —40 105—2C 
olniſche Mfandbriefe ee e 67-80 67-90 
olniſche Liguidationspfand briefe 65—70 65—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 98-90] 98-80 
Diskonto Kommandit Antheile . » . » 4 187— 1188-10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163— 1163— 
Weizen gelber: unn J 50883 
Septembe!k‚ ven #1 % 139—%5 | 139— 20 
loko in Nemyort . e 61, 
Roggen? lolo ß RE 
Jun: en OR RO 
2 F311 PR N Sag 120 —25121—20 
ep tember s 
Rüb dee Jun! ABO 
Oktober i 
Seraing: ee 
r Fe on — — 
31—701 32— 


70er loko 
J RR 
September: 8 

Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 14. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ziemlich unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
52,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 32,25 Mk. Gd. 
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Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 14. Juni 


Eingegangen für Abr. Bialiſtocki durch Michelkiewiez 8 Traften, 1730 


Kiefern⸗Rundholz. 
Kirchliche Nachrichten. 
4. Sonntag nach Trinitatis den 17. Juni 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derfelbe. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. kein Gottesdienſt. - 
= 9 Mi Sen . Pere 1 Mocker: 
orm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. be Pfeſtertor 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. ge Pfarrer Endemann. — Kollekte 
für die kirchlichen Bedürfniſſe der Evangelien im Auslande. 
Nachm. 2 Ub . u Holl. Grabia: 
, JZlachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. — Kollekte 
für die kirchlichen Bedürfniſſe der den im Auslande. 90 
Sonnabend am 16. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 22 Minuten. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 


versend. Porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis, schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis I. 15.— p. mötre. Muster franko, 


Allianz-Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle T Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


* 


Ein Imker aus der 


Heute früh 3 Uhr 
ſtarb nach kurzem Lei⸗ 
den unſer füngſtes 
Söhnchen & 

Emil 
im Alter von 3¼ 
Jahren, was hiermit 
. Num ſtille Theilnahme 
bittend anzeigen 

die tiefbetrübten Eltern 
II. Rochna nebit Frau. 

Thorn den 15. Juni 1894. 

Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag den 18. d. M. nachm. 4 Uhr 
von der Leichenhalle des neuſtädt. 
Kirchhofs aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
Warnung vor dem Weichſelwaſſer. 

Der Flößer Marſchlaw, welcher vorgeſtern 
bei Plehnendorf cholerakrank aufgefunden 
worden iſt, hat vor ungefähr drei Wochen 
die Grenze überſchritten, das Floß unter⸗ 
wegs nicht verlaſſen, ſtets Weichſelwaſſer 
getrunken, iſt bei Rothebude erkrankt und 
hat einige Tage bei Einlage und Plehnen⸗ 
dorf auf dem Floſſe krank gelegen. 

Geſtern Abend ift der polniſche Flößer 
Jarnow, welcher vorgeſtern in die Quaran⸗ 
tänebaracke bei Plehnendorf aufgenommen 
war, plötzlich heftig erkrankt. Heute früh 
iſt die Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt 
worden. 

dn beiden Fällen iſt die Urſache der 
Erkrankung mit größter Wahrſcheinlichkeit 
in dem Gebrauche des Weichſelwaſſers zu 
ſuchen. 

Danzig den 6. Juni 1894. 

Staatskommiſſar 
für das Weichſelgebiet. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 11. Juni 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 

Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Buchhalters 
Autenrieb der Buchhalter Heinritzi von 
hier — Baderftraße — zum Vertrauens⸗ 
mann aus dem Kreiſe der Verſicherten für 
den Vertrauensmannsbezirk Thorn 1 auf 
die Zeit bis zum 1. Juli 1895 ernannt 
worden. 

Thorn den 6. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Königliche 
Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 22. Juni 1894 


ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe 
in Gr.⸗Reudorf 

1. von vormittags 9 Uhr ab: 
Kiefern Kloben, Knüppel⸗ und Reiſer⸗ 
holz aus den Durchforſtungen und dem 
Trockeneinſchlage ſämmtlicher Beläufe 
nach Bedarf, 

2. von vormittags 11 Uhr ab: 
aus dem Schutzbezirk Kirſchgrund 
Jagen 151 und 154 je 2 Stück Kie⸗ 
fern⸗Rundholz 5. Klaſſe, Jagen 116 = 
300 Stück Kiefern⸗Stangen 7. Klaſſe 


(Dachſtöcke), 
aus dem Belauf Neudorf 
Jagen 80 = 206 Stück Kiefern: 


Stangen 1. und 2. Klaſſe, Jagen 136 
u. 58: 1000 Stück Kiefern⸗Stangen 
7. Klaſſe (Dachſtöcke) öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 12. Juni 1894. 


Der Oberförſter. 
Quandt, 


Standesamt Mocker. 


Vom 8. bis 14. Juni 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Max, S. des Gaſtwirths Ernſt Kerber. 

2. Paul, S. des Arb. Johann Lipertowitz. 

3. Viktoria, T. des Schneiders Viktor Pru⸗ 


ſinski. 4. Hedwig, T. des Arbeiters Emil 
Ewald. 5. Gertrud, T. des Formers Karl 
3 6. Charlotte, T. des Arbeiters 


hriſtow Rakowski. 

b. als geſtorben: 

1. Gaſtwirthsfrau Eliſabeth Manczak, 
42 J. 2. Alexander Schironſchinski, 5 M. 
3. Gertrud Finger, 4 M. 4. Anton Mal⸗ 
kowski, 6 M. 5. Hugo Knittel, 3 Wochen. 

d. zum ehelichen Aufgebot: a 

1. Zimmergeſelle Valentin Hyzy mit 
Anaſtaſia Falke. 2. Arbeiter Anton Le⸗ 
wandowski⸗Thorn mit Eva Titel. 

d. ehelich find verbunden: 

Arbeiter Florian Harke mit Anna Dey. 


Am 13. d. M. iſt der Kaufmann Herr 


Ferdinand Gerbis 


Regenschirme, “ 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. % 


F. Menzel. 
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N 
Strebel-Tinte, = 


Für eine angeſehene gut fundirte 
Fluß⸗ und Landtransport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft wird ein geeigneter 


Haupi-Agent 


für Thorn event. mit größerem Bezirk geg. 
hohe Proviſion zu engagiren geſucht. Gefl. 
Bewerbungen an die Annoncen⸗Expedition 
Daube & Co. Poſen unter E. F. 76 erb. 


Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit 2c. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge⸗ 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 


210) 


Wollband, Wollſäcke 
ſowie Wagen⸗ und Ripspläne, 
Baſt für Gärtner und Bäcker 
F. Koch, penſ. Königl. Förſter, empfiehlt billigſt 

Bellerſen, Kreis Höxter. Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhaus⸗ Abonnement“ für Dienſtboten und für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge wird wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Jahresſatz von 3 bezw. 6 Mark ſichert auf die einfachſte Weiſe 
die Wohlthat der freien Kur und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Die Einkaufsbedingungen ſind neu feſtgeſetzt worden, und gelangen fortan neu 
gedruckte Einkaufsſcheine zur Ausgabe. Ein Umtauſch des früher ausgegebenen Ein⸗ 
kaufsſcheins findet nicht ſtatt; die eingetretenen Erleichterungen kommen den bisherigen 
Abonnenten ohne Weiteres zu ſtatten. 

Den neuen Einkaufsſcheinen iſt als „Anhang“ beigefügt ein Abdruck der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen bezüglich der Fürſorgepflicht der Dienſtherrſchaft (58 86—96 der 
Geſindeordnung vom 8. Novbr. 1810) bezw. eine Zuſammenſtellung von „Bemerkungen 
über die Krankenverſicherungspflicht“ der Handlungsgehilfen und ae e e 

Ein neues Abonnement, welches nach nur vierzehntägiger Wartezeit das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe verleiht, kann jederzeit bei 
der Kämmerei⸗Nebenkaſſe eingegangen werden. 

Thorn den 6. Juni 1894. 5 

Der Magiſtrat. 


Anhang. 

Bemerkungen über die Krankenverſicherungspflicht. 

1. Handlungsgehilfen und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, 
ſofern durch Vertrag die ihnen nach Artikel 60 des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zu⸗ 
ſtehenden Rechte aufgehoben oder beſchränkt find (8 1, Abſ. 4 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 15. Juni 1883 in der Faſſung der Novelle vom 10. April 1892) und 
wenn ihr Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 6 (ſechszweidrittel) Mark für den 
Arbeitstag oder, ſofern Lohn und Gehalt nach größeren Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, 
2000 (zweitauſend) Mark für das Jahr gerechnet, nicht überſteigt. (§ 26). 

Als Gehalt oder Lohn im Sinne dieſes Geſetzes gelten auch Tantiemen und Na⸗ 
turalbezüge. Für die letzteren wird der Durchſchnittswerth in Anſatz gebracht. (§ 1, 
Abſatz 5). 

2. Ein Handlungsgehilfe, welcher durch unverſchuldetes Unglück an Leiſtung 
ſeines Dienſtes zeitweiſe verhindert wird, geht dadurch ſeiner Anſprüche auf Gehalt und 
Unterhalt nicht verluſtig. Jedoch hat er auf dieſe Vergünſtigung nur für die Dauer 
von ſechs Wochen Anſpruch. (Art. 60 D. H. G. B.). 

3. Die nach Art. 60 D. H. G. B. zuftehenden Rechte können durch Vertrag und 
ausdrücklichen Verzicht ſeitens des Handlungsgehilfen (Lehrlings) aufgehoben oder be⸗ 
ſchränkt werden, aber auch mittelbar durch vertragsmäßige Verkürzung der regelmäßig 
ſechswöchentlichen Kündigung (mit Ablauf eines jeden Kalender⸗Vierteljahres nach Art. 
61 D. H. G. B.), oder z. B. durch vertragsmäßige Uebernahme von Stellvertretungs⸗ 
koſten oder ſonſtigen durch die Krankheit entſtandenen Geſchäftsunkoſten ſeitens des 
Handlungsgehilfen (Lehrling). In ſolchen Vertragsfällen find die Handlungsgehilfen 
(Lehrlinge) krankenverſicherungspflichtig. 

4. Auf ihren Antrag find von der Verſicherungspflicht zu befreien: Perſonen, 
welchen gegen ihren Arbeitgeber für den Fall der Erkrankung ein Rechtsanſpruch auf 
eine den Beſtimmungen des § 6 entſprechende oder gleichwerthige Unterſtützung zuſteht 
(d. i. freie ärztliche Behandlung u. ſ. w. und im Falle der Erwerbsunfähigkeit für jeden 
Arbeitstag ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter, oder nach $ 7 K. V. G. freie Kur und Verpflegung in einem Kranken⸗ 
hauſe und daneben für die in einem Krankenhauſe Untergebrachten, wenn ſie Angehörige 
pe deren Unterhalt fie bisher aus ihrem Arbeitsverdienſt beftritten haben, die Hälfte 
des vorangegebenen Krankengeldes, alles auf die Dauer von dreizehn Wochen), ſofern 
die Mie e des Arbeitgebers zur Erfüllung des Anſpruchs geſichert iſt. (§ 3a 
Abſ. 12 K. V. G.). 

Hiernach würde ein mit Einverſtändniß des Handlungsgehilfen erfolgter Einkauf 
zur freien Kur im ſtädtiſchen Krankenhauſe für den in einem Vertragsfalle der Art zu 3 
ausnahmsweiſe verſicherungspflichtigen Handlungsgehilfen ſelbſt einen Befreiungsgrund 
bilden (bei eigener Unterſtützungspflicht gegenüber Angehörigen nur, wenn der Prin⸗ 
zipal vertragsmäßig neben der freien Kur mindeſtens gewähren muß ein Viertel des 
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter auf dreizehn Wochen). Der Arbeitnehmer hat den 
Antrag zu ſtellen. 

5. Auf den Antrag des Arbeitgebers ſind von der Verſicherungspflicht zu be⸗ 
freien Lehrlinge, welchen durch den Arbeitgeber für den während der Dauer des Lehr⸗ 
verhältniſſes eintretenden Erkrankungsfall der Anſpruch auf freie Kur oder Verpflegung 
in einem Krankenhauſe auf die im § 6 Abſ. 2 bezeichnete Dauer (von dreizehn Wochen) 
geſichert iſt. ($ 3, 6, K. V. G.). Paſſelbe gilt auch für Handlungslehrlinge, wenn ſie 
ausnahmsweiſe (vergl. zu 3) verſicherungspflichtig ſind, aber vom Prinzipale zur freien 
Kur eingekauft werden. Das Recht auf freie Kur und Verpflegung im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe genügt ohne Weiteres zur Begründung des Befreiungsantrages. 

6. Handlungsgehilfen (Handlungsdiener, Handlungslehrlinge) find die Hilfs⸗ 
perſonen eines Kaufmanns, welche demſelben kaufmänniſche Dienfte leiſten. Dieſe über: 
wiegende Natur der Dienſte nach Uebereinkunft und Ortsgebrauch (vergl. Art 57 
D. H. G. B.) beſtimmt die Beurtheilung nach Handelsgeſetzbuch und § 1, Abſatz 4 des 
Kranken verſicherungsgeſetzes (grundſätzliche Befreiung vom Verſicherungszwange), während 
Gewerbegehilfen als Hilfsperſonen in ſonſtigen ſtehenden Gewerbebetrieben nach der 
Gewerbeordnung Titel 7 beurtheilt werden, der Regel nach gegen 14tägige Kündigung 
angenommen ſind und, weil ohne Anſpruch auf Lohn und Unterhalt während Krankheit 
gegen den Arbeitgeber — deshalb allgemein dem Krankenverſicherungszwange unter⸗ 
worfen ſind. 

g 7. Betreibt ein Kaufmann neben Handel techniſchen Gewerbebetrieb durch Fa⸗ 
brikation, Ber oder Verarbeitung von Stoffen, ſo iſt in jedem Einzelfalle — unter 
Beachtung hauptſächlich folgender Umſtände: Ueberwiegen der kaufmänniſchen oder der 
techniſchen Thätigkeit, beiderſeitige Auffaſſung, vereinbarte Dauer der Kündigungsfriſt — 
zu beurtheilen, ob die einzelne Hilfsperſon Handlungsgehilfe oder Gewerbegehilfe (ge⸗ 
werblicher Arbeiter) iſt und als ſolcher grundfäglih dem Verſicherungszwange nicht 
unterliegt oder unterworfen iſt. Bei Zweifel mag ſich das Gutachten der Handels⸗ 
kammer empfehlen. . 

Ohne weſentliche Bedeutung für die Beurtheilung des Verſicherungszwanges 
hinſichtlich der Krankenverſicherung iſt die Unfallverſicherungspflicht bezüglich des kauf⸗ 
männiſchen Nebengewerbes: Handlungsgehilfen, denen die Rechte aus Art. 60 H. G. B. 
unbeſchränkt zuſtehen, unterliegen der geſetzlichen Krankenverſicherungspflicht auch dann 
nicht, wenn ſie wegen Verwendung in einem unfallverſicherungspflichtigen Gewerbe⸗ 
betriebe eines Kaufmanns (z. B. Kellerei) gegen Unfall verſichert ſind. ; 

9. Streitigkeiten über das Verſicherungsverhältniß entſcheidet der N 
gegen deſſen Entſcheidung Klage im ordentlichen Rechtswege zuläſſig iſt ($ 58 K. V. G.). 
leber Befreiungsanträge bei geſetzlich begründeter Verſicherungspflicht (vergl. 4, 5, oben; 
Za u. b K. V. G.) entſcheidet bei Ablehnung ſeitens der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
ebenfalls der Magiſtrat als Aufſichtsbehörde und endgültig. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 3 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Otto Jaeschke 

Copper⸗ H Copper⸗ 
nitusne 8e Dekorationsmaler ase 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 5 

Spezialiſt für Decken- und Schilder 
malereien. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuie 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
55 Jüämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
aan = ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder, 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 
2 Niederlage 


ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


abrik künſtlicher Mineralwäſſer 
— Thorn. KRE:H CHR 


(E. Ne. 


heoöfhen) 


2 


M das anerkannt einzl lr i 

g beſtwirkende Mittel 
Ratten u. Mäuse ſchuell u. ſicher zu tödten. 
ohne für Menſchen, Hausthlere n Geſtſünel kenn. 
lich zu ſeln. Packete & 50 Pfr. und 1 Li: 


Anton Koczwara, 
Drogenhandlung Thorn. 


nab Umsonst! 
Weiss. Le | U W 1 N ü rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A, Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


behandelt briefl. un⸗ 
ehlbar die hartnäckig⸗ 
d Garantie 

1000 Mark b. Nicht: 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankschreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


Lieben Sie 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, ſo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


Bergmann Tilienmild- Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Beſtes Mittel gegen rauhe und ſpröde 
Haut. à Stück 50 0 bei 
Adolf Leet. 
Nom 15. September ev. 1. Dfteber ab 
ſuche ich auf der Bromb. Vorſt. eine 
Wohnung von 4—5 Zim. Offerten erb. 
unter M. S. durch die Exped. dieſer Ztg. 
M blirtes Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, zu verm. Schulſtr. 9, 2. 
E"® freund. Wohnung, 3 Stuben nebst 
Zubehör, vom I. Juli od. I. Okt. billig 
zu vermiethen Mellienstr. 72 ll. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 


Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Ein möblirtes Zimmer 


V 


nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 2 unmöblirte Vorderzimmer von 


Zu erfragen Brückenſtraße 8, 1. Etage. 


Druck und Verlag non K. Dombrowski in Thorn. 


as von der Ressource beab- 
lichtigte Fommervergnügen fin⸗ 


det morgen nicht Hatt. 
Thorner Liedertafel. 


Sonnabend: Generalprobe. 


Der für Sonntag den 17. d. Miß beab» 


ſichtigte 
Bazar 


zum Besten der hiesigen Grauen 


Schwestern 
findet fiher im Viktoria⸗Garten ftatt. 


Bei ungünstiger Witterung im Saale. 
Concert wird ausgeführt von der Kapelle 
des Inf.⸗Regt. Nr. 61 (Friedemann.) 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 
Etwa zugedachte Gaben bitten wir von 
11 Uhr ab im Viktoria⸗Garten abzugeben. 
Das Comitee. 

Maria Ciechanowska. Leokadia Czarnecka. 
Maria Dobberstein. Cäcilia Henius. 
Ameli v. Hülst. Wladislawa Jaworowiez. 
Maria v. Kleinsorgen. Anna Knothe. 
Franciska v. Kobielska. Regina Rawitzka. 
Maria Wardacka. Minna Winselmann. 
Witholda Urbanska. Oskar Kriewes. 


Radt. Ludwig v. Slaski. C. Walter. 
Robert Tilk. Schmeja. Wiereinski. 
Dr. Klunder. Dr. Pawlicki. Schulz. 


Zietarski. 


Dolksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


N 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin SW,, 
Puttkammerſtraße 12. 


Wirklich hochfeine 


Maties - Heringe 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Fin fremder Deforntionsmaler wünſcht 
vom 18. Juni ab, möglichſt bis 1. 
Oktober, angeſtellt zu werden. Offerten 
unt. B. Z. an die Exped. d. Zig. erbeten. 


Dampßiegelei Weichſelhof 
(Przylubie) bei Schulitz verladet 
Mauerſteine nach Bromberg. 


Schiffer können ſich melden. 
Am Deichbau 


Johannisdarf⸗Mewiſchfelde bei Kurze⸗ 
brack finden noch 


100 Erdarbeiter 


bei hohem Akkordlohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Die Unternehmer 


M. Toporski & Felsch. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
%. Block, Schmiedemeiſter, 


Thorn. 


Ein junges Mädchen, 
21 Jahre alt, aus guter Familie, welches 
ſchon in beſſeren Häuſern gedient und im 
Kochen wie in allen häuslichen Arbeiten 
erfahren iſt, ſucht zum 1. oder 15. Oktober 
in Thorn Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. Offerten erbittet Marie Lübke- 
Hannover, Warmbüchenkamp Nr. 5. 


47 wird in und außer dem 
Hauſe ſauber und billig 
geplättet. 

Emilie Brade, 
Tuchmacherſtraße Nr. 2. 


— 


Ein großer Flügel 


ſteht ſehr billig zum Verkauf. 
v. Czarlinska, Schulſtraße 21. 


Kin Gonnfonmanss zu verlaufen 


Einige brauchbare 


Arbeitswagen 


ſucht zu kaufen Rloek- Schönwalde. 
ine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 
u verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 

Eine Gärtnerei mungen zu vermieten 

Fpiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 

Eine Mittelwohnung ER 

mit allem Zubehör und mehrere kleiner 


Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Rellienſtr. 89 iſt eine Pl Wohnung 


v. 5 Zimm. nebſt Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, vom 1. Juli zu vermiethen. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
möblirtes Zimmer 
iſt zu verm. Winkler's Hotel, Kloſterſtr. 1. 
in gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
B' Jul 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
ofort 
oder 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße 6. 


